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Vee Sine Staatsoberhaupt von Italien
Aufruf Mussolinis

ym Rückblick der Uebernahme der Funktionen als Chef des
neM" Republikamsch-Fasckistlschen Staates hat der Duce an die
Italieners folgenden Aufruf erlassen:

«Mt der durch den Ministerrat vom 2ö. September 1943
gebilligten Erklärung ist der neue Republikanisch-
Faschistische Staat  ins Leben getreten, der in der
demnächst zu berufenden konstituierenden Nationalversamm¬
lung die Bestätigung seiner endgültigen verfassungsmäßigen
Funktionen erhalten wird. Bis zu diesen Tagen übernehme
sch heute die Obliegenheiten des Oberhauptes
des neuen Republikanisch-Faschistischen Staates.

Mnssolkst.»
Anerkennung durch Ungarn

jarische  Regierung hat am Mittwoch die
he Regierung Italiens anerkannt.

.Sie Türen Europas dem Feinde geöffnet'
Da« bulgarische Regierungsblatt zu dem Verrat Vadoglios
Das bulgarische Regierungsblatt„Dnes" schreibt, daß der

Verräter Badoglio  durch die Bildung der Regierung Musso¬
lini endgültig liquidiert worden ist. Wenn man sich die Frage
stelle, welche Gründe di« Katastrophe in Italien verursacht hätten,

welv . man sie IN oen legren Erklärungen Mussolinis genügend
beantwortet finden. Der Verrat der General« habe bereits nach
dem Rückzug bei El Alamein begonnen, fortwährend angedauert
und schließlich EeneralfeldmarschallRommel gezwungen, Nord¬
afrika zu räumen. Auch in Sizilien hätten sich ganze italienische
Regimenter den Angelsachsen ergeben. So seien Schritt für Schritt
die Türen Europas dem Feinde geöffnet  worden,
der auch den Sturz Mussolinis raffiniert vorbereitet habe. Man
hätte damit auf die endgültige Kapitulation Italiens hingezielt
und auch auf seinen Untergang

„Was auch immer die Gründe dieser lichtscheuen Clique von
Freimaurern, Juden und Plutokraten für die italienische Kapi¬
tulation gewesen sein mögen", so schreibt das Blatt, „sie können
nicht die verräterische Tat entschuldigen." Jetzt aber könne das
italienische Volk sein Schicksal wieder selbst be¬
stimmen.  Es stehe vor der schweren AuMbe, die Prüfung zu
bestehen, um seine Freiheit und sein Lebensrecht von neuem selbst
zu erobern.

Zur Reorganisierung des faschistischen Italien schreibt die
finnische Zeitung„Ajan Suunta", Mussolini stehe vor einer schwe¬
ren Aufgabe, aber er besitze genügend Autorität, um die nötigen
Konsequenzen zu ziehen. Schon die nächste Zukunft werde zei¬
gen. daß Mussolini mit der bekannten Schneid seine Aufgabe mei¬
stern werde. Bereits jetzt stehe fest, daß das italienische Volk
nur unter der Führung Mussolinis noch auf eine
Zukunft hoffen  könne. .

Feste KampfeiiMlottenbeil
Lelegrammwechsel zwischen dem Führer und den Staatsoberhäuptern der im Dreierpakt geeinten Nationen

Aus Anlaß des dritten Jahrestages des Dreimächtepaktes fanv
zwischen dem Führer  und den Staatsoberhäuptern sowie zwi¬
schen den Außenministern der verbündeten Rationen ein Tele¬
grammwechsel statt, in dem die Kamp senkschlossen heit
der im Dreierpakt geeinten Staate»  znm Ausdruckkommt.

Der Führers « den D « ce:
„Duce! Am heutigen dritten Jahrestag der Unterzeichnung

des Dreimächtepaktes gedenke ich Ihrer und des um Sie in treuer
Ergebenheit gescharten faschistischen Italien in dem Gefühl herz¬
lichster Verbundenheit und Freundschaft. Es ist meine unerschüt¬
terliche Ueberzeugung, daß, so groß auch die Widerstände sein
mögen, der gewaltige Kampf, der um die Freiheit und Zukunst
des Lebens der Völker Europas und Ostasiens entbrannt ist, am
Ende vom Sieg gekrönt  wird. Zn diesem Sinne sende ich
Ihnen, Duce, aus-Anlaß des heutigen Tages mit meinen aufrich¬
tigen Grüßen zugleich meine herzlichsten und wärmsten Wünsch:
für das Glück und die Zukunft eines durch den Faschismus wieder
zu einer ehrenvollen Freiheit geführte» Italien.

Adolf Hitler."
Der Duce an den Führer:

«Führerl Ich danke für das Telegramm, das Sie mir aus
Anlaß des Jahrestages der Ankerzeichnung des Dreimächtepaktes,
der ein historisches Dokument in der Weltgeschichte und in der
unserer Völker darstellk. übersandten. Trotz der schweren Krise, dir
der Verrat der Dynastie und ihrer Komplizen in Italien hervor-
gerusen hak, schließe ich mich Ihrer Ueberzeugungan, daß die
angelsächsischen Plutokratien besiegt  werden und daß dafür der
militärische Beitrag der neuen Kräfte,  die der Fa¬
schismus bereitzuskellen gedenkt, nicht fehlen wird. Mt der Kame¬
radschaft, die Sie kennen, erwidere ich Ihre Glückwünsche un..
Grütze. - Ihr Mussolini."

Der Führer an den Tenno:
«Zum heutigen Gedenktage, an dem sich der Abschluß de:

Dreimächtepakteszum dritten Male fährt, übermittle ich Eure
Inajeskak zugleich im Namen des ganzen deutschen Volkes mein:
herzlichsten Grüße und Wünsche. Es ist meine feste Ueberzeugung,
daß der unseren Ländern aufgezwungeneFreiheitskampf mit der
Triumph unserer gerechten Sache  enden und damit z«
einer glücklichen und sicheren Zukunft unserer Völker führen wird

^ Adolf Hitler."
Der Tenno an den Führer:

«Das freundschaftliche Telegramm, das Eure Exzellenz zun:
drillen Jahrestag des Abschlusses des Dreini8ch«epar<es die Gük:
hatten mir zu senden, hat mich lies beeindruckt. Ich sprecht Ihnen
bei diesem Anlaß meine feste Entschlossenheit aus. mit unseren
Verbündeten bis zum Endsieg zusammenzuwirken.

Sirohtto."

zeugt, daß in diesem Krieg der Selbstverteidigung und zum Ausvau
einer gerechten Weltordnung der Endsieg uns beschicken
ist, und wir sind unerschütterlich entschlossen, mit unserer verbün¬
deten deutschen Nation aus das Engste zusammenzuarbeitenund
den Krieg bis znm siegreichen Ende dnrchzukömpfen.

General Hidekl Toso."

MSenttopWMWmi un- WgMitsu
Der Reichsaußenminister  an den italienischen Regie¬

rungschef und Außenminister Benito Mussolini:
„Anläßlich der dritten Wiederkehr des Tages, an dem das

nationalsozialistische Deutschland, das faschistische Italien und das
Kaiserreich Japan sich zur gemeinsamen Behauptung ihrer Lebens-
interessen zusammenschlossen, bitte ich Sie, Duce, meine aufrichtig¬
sten und herzlichsten Grüße und Wünsche entgegenzunehmen. Ich
verbinde damit den Ausdruck meines unbeirrbaren Glaubens, daß
nach dem Endsieg über den gemeinsamen Feind auch das italie^
nische Volk unter Führung des Faschismus zu neuer Kraft und
Größe erstarken wird. Joachim von Ribbentrop."

Der Duce  an den Reichsaußenminister:
„Ich danke Ihnen sehr für das Telegramm, das Sie mir zum

Jahrestag der Unterzeichnungdes Dreimächtepaktesübersandten.
Dieser Pakt hat unsere drei Völker für Krieg und Frieden ver¬
eint, und ich bin mit Ihnen der Ueberzeugung, daß unsere Sache
siegreich sein wird in der Hoffnung, daß die gemeinsamen Inter¬
essen geschützt werden und daß-Italien seinen Weg in eine bessere
Zukunft antreten wird. Mussolini."

von Ribbentrop  an den japanischen Außenminister
Zhigemitsu:

„Am dritten Jahrestag der Unterzeichnungdes Dreimächte¬
paktes iiber-ende ich Eurer Exzellenz meine aufrichtigsten und herz¬
lichsten Grüße. Ich gedenke dabei der ruhmreichen Waffentaten
unserer verbündeten Truppen gegen den gemeinsamenFeind, die
uns die unerschütterliche Ueberzeugung von dem siegreichen Aus¬
gang unseres Schicksalskampfes und ein« glückliche und freie Zu¬
kunft unserer Völker geben. Joachim von Ribbentrop."

Der japanische Außenminister  an den Reichsaußen¬
minister:

„Indem ich anläßlich des Jahrestages des dreijährigen Be-
ltehens des DreimächtepaktesEurer Exzellenz meine herzlichsten
Glückwünscheübermittle, stelle ich mit überaus großer Genugtuung
:sst, daß wir inmitten härtester Kämpfe der Selbstverteidigung
nahe vor unserem Ziel der Errichtung einer gerechten Weltordnung
tehen. Ich möchte am heutigen Tage die Bedeutung der vor kur-
em von unseren Regierungen feierlich abgegebenen gemeinsamen
Erklärung erneut unterstreichen und gebe der festen Ueberzeugung
lusdruck, daß die enge Zu-ammenarbeit zwischen Japan ' und
Deutschland den Endsieg verbürgt. Mamoru Shigemitsu."

Oer Führer  an den japanischen Ministerpräsident
Tojo:
"Am dritten Jahrestage des historischen Paktabschlusses, i

unserer Völker und die Gemeinsamkeit ih
Ziele in feierlicher Form besiegelt hak, übermittle ich Eurer Ex-
lenz mit meinen aufrichtigsten Grüßen meine besten Wünsche
den weiteren Kampf der ruhmreichen japanischen Waffen. V
dem unerschütterlichen Glauben an den Endsi
in unserem gemeinsamen Kampf durchdrungen, gebe ich dabei
gleich meiner Ueberzeugung Ausdruck, daß das im Dreimächkev
verankerte Ideal der Schaffung einer neuen und gerechtenW
ordnung nach dem erfolgreichen Abschluß dieser weltgeschlchMck
Auseinandersetzung zum Wohle der Völker Europas und Oskasic
seine Verwi»ttichung finden wird. Adolf Hitler/
Der japanische Ministerpräsident an den

Führer:
«Am dritten Jahrestag des Dreimächtepaktes übermittle Ich
^ Exzellenz meine aufrichtigsten Wünsche für das Wohler-

gehen Eurer Exzellenz und tiefste Bewunderung über die ruhm¬
vollen Waffentaten der deutschen Soldaten. Die bewährte Tradi-
non und der durch härteste Probe gehärtete Kampfwille unserer
eeioen Volker überwältigen die Feinde. Wir sii.d fest dc?ion über-

Anglo-amecikanische Antwort auf Badoglio-Bekkelei
Wie Reuter meldet, wurde ein „Ersuchen" der Badogüo-Clique,

die früheren italienischen Besitzungen in Afrika - Somali-
'and , Eritrea und Tripolis  behalten zu dürfen, von den
Anglo-Amerikanern ab gelehnt

Der stellvertretende Staatssekretär im Staatsdepartement,
Berte,  erklärte vor der Pressekonferenz, daß die Badoglio-Regie-
rung unter völliger Kontrolle des alliierten
Hauptquartiers  stehe Er lehne jedoch eine Antwort dar¬
über ab, ob die alliierten Regierungen schon definitive Entschlüsse
gefaßt hätten, in denen die Zuständigkeit und die Aufgaben des
Regimes Badoglio festgelegt seien.

Badoglios Lenke als Kanonenfutter
Ekl Teil der im Hafen von Malta liegenden Badoglio-Kriegs-

ichifse wird demnächst mit englischen Matrosen bemannt werden
Die bisherigen Besatzungen werden aus anglo-amerikanischen
Frachtern eingesetzt, die die anglo-amerikanischen Truppen in Ita¬
lien von Algier aus mit Munition und Lebensmitteln versorgen
sollen. Cs handele sich dabei um einen besonders gefähr¬
lichen Dienst,  für den nur zwangsweise Personal rekrutiert
werden könne.

Kepul)1î ani8ĉ e8 Italien
In der Rundfunkrede, die Mussolini kurz nach seiner Befrei¬

ung am 18. September an das italienische Volk richtete, hatte er
gegen dis Monarchie bereits den schweren Vorwurf des Verrates
erhoben und erklärt: „Wenn die Monarchie ihren historischen Aus¬
gaben nicht gerecht wird, verliert sie jede Daseinsbe¬
rechtigung ." Im gleichen Sinne betonte eine Woche später
Marschall Graziani in seinem Appell zur Rettung des Vaterlandes,
der König habe durch seine Flucht seinen Treueid gebrochen.
„Deserteure aber, gleichgültig, welchen Ranges sie sind, verlieren
alle Rechte, Aemter und Würden." Schon vor diesen beiden Kund¬
gebungen hatte Mussolini am 15. September durch seinen Tages¬
befehl Nr. 2 seine Partei in „Republikanische Faschistische Partei"
umbenannt und damit die Konsequenzen  aus dem von dem
Hause Savoyen am Faschismus, am italienischen Volk und Staat
begangenen schimpflichen Verrat gezogen. In der konstituierenden
Sitzung der FaschistischenRepublikanischen Regierung hat der Duce
den Verrat des Hauses Savoyen und Badogliô nun dahin gekenn¬
zeichnet, daß die Auflösung der Wehrmacht, die Räumung des ge¬
samten neu erworbenen Gebietes und die feindliche Besetzung eines
Teiles des eigenen Landes die traurige Erbschaft der sklavischen
Erniedrigung sei, mit dem die Regierung Badoglio sich selbst und
das Land den Händen jüdisch-plutokratischer Feinde ausgeliessrt
habe.

Die Anglo-Amerikaner bedienen sich zwar Viktor Emanuels
und seines Badoglio noch als Kreaturen für ihre politischen Aas¬
geiergeschäfte: das kann aber nichts daran ändern, daß über das
verräterische Haus Savoyen der Schluß st richderGeschichte
gezogen  ist und daß sogar reinlichkeitsliebende Leute in Eng¬
land und Amerika diese ehrlosen Gestalten aufs tiefste verachten
und jede Berührung mit ihnen als Beschmutzung empfinden. Die
Geschichte der Völker hat längst gelehrt, daß nicht die Staats-
form  der entscheidende Faktor für das Glück oder Unglück eines
Volkes ist, sondern daß maßgebend ist immer der Geist , der die
herrschende Staatsform ausfüllt. Mussolini hätte nach seinem
Marsch auf Rom zweifellos auch poch die Macht gehabt, die Monar¬
chie wegzufegen und entsprechend seiner eigenen republikanischen
Grundauffassung, der vorwiegend republikanischen Überlieferung
Italiens und in Anknüpfung an die Ideen des großen italienischen
Freiheitskämpfers Mazzini das dem Bolschewismus aus den
Klauen gerissene Italien zur Republik  zu machen. Er hat es
nicht getan. Um so mehr hätte Viktor Emanuel alle nur erdenk¬
liche Ursache gehabt, seinem Retter Mussolini gegenüber anständig
und ehrhast zu handeln. Wie jetzt aber feststeht, hat Viktor Cma-
nuel nie aus Ueberzeugung mit dem Faschismus zusammengear¬
beitet, sondern immer nur aus äußerem Zwang heraus und in der
Hoffnung auf die Stunde, in der er sich der verhaßten und sei es
für Land und Volk auch noch so nutzbringenden Herrschaft des
Faschismus wieder entledigen könne. Eine womöglich noch schlim¬
mere Rolle allerdings hat in der „Hofhaltung des Verrates", wie
das Haus Savoyen kürzlich genannt wurde, der charakterlose und
minderwertige Kronprinz Umberto,  der erklärte Liebling der
Juden, Freimaurer und Reaktionäre, der intrigante Operetten¬
general gespielt, der nie einen Schuß Pulver auf dem Schlachtfeld
gerochen, sondern den ganzen Krieg als Salonlöwe erlebt und
seinen tapferen Vetter, den Herzog von Aösta, als Idioten ver¬
spottet hat, weil der in Abessinien kämpfte und das Schicksal seiner
Soldaten bis zum Tod geteilt hat. Gerade Umberto ist der typische
Repräsentant einer Dynastie gewesen, die mit dem Fluch der mora¬
lischen Unehrlichkeit, der politischen Unzulänglichkeit sondersglei¬
chen, der sozialen Reaktion und der volksfremden Selbstsucht bis
zur unausbleiblichenKatastrophe des schließlichen Untergangs be¬
lastet war. Jedenfalls ist selten in der Geschichte ein Herrscherhaus
so unrühmlich und so befleckt mit der Schande der Ehrlosigkeit
und des menschlichen und politischen Unwertes von der Schaubühne
entfernt worden, wie das Haus Savoyen. Cs konnte für das ver¬
ratene und ins Unglück gestürzte italienische Volk aber nicht einen
Augenblick in Frage kommen, sein Schicksal noch länger mit dem
Fluch eines Herrscherhauses zu belasten, dessen Vertreter Land und
Nation in einem so entsetzlichen Ausmaß in den Abgrund der Kapi¬
tulation, der Unfreiheit und des Elends, der Unehre und Schmach
gestürzt hatten.

Das neue Italien soll nun nach dem Willen des Duce, des
Faschismus und des hinter ihm stehenden italienischen Volkes zu¬
gleich republikanisch und sozial  sein. Der Duce hat
dies in der konstituierenden Regierungssitzuna mit dem Hinweis auf.
die Verbundenheit mit den arbeitenden Massen zum Ausdruck ge¬
bracht und mit dem Wort, daß das neue Italien ein modernes
Staatswesen sein werde, ein festgefügter Einheitsstaat und zugleich
eine vorbildliche soziale Gemeinschaft. In diesem Sinne hat er den
für seine eigene Wirksamkeit und für den Lebenskampf Italiens
gleichermaßen verpflichtenden Ausspruch getan: „Unser Volk kann
nicht untergehen, solange es sich seiner völkischen Kraft  be¬
wußt bleibt." Zie Ueberzeugung des Duce, daß es ihm und seinen
Mitarbeitern trotz der ungeheuren Schwere der Situa¬
tion und der Aufgabe  dennoch gelingen werde. Italien wie¬
der an die Quellen seiner Kraft zu führen und zu einem Mitkämpfer
für Europa zu machen, ergibt sich aus seinen anläßlich des Drei¬
mächtepakttagesan den Führer und an den Reichsaußenminister
gerichteten Telegrammen, in denen er davon spricht, daß der mili¬
tärische Beitrag „der neuen Kräfte, die der Faschismus bereitzu¬
stellen gedenkt, nicht fehlen wird", und in denen er die Hoffnung
ausdrückt, daß Italien seinen„Weg in eine bessere Zukunft" antre¬
ten werde. Das republikanische faschistische Italien Mussolinis steht
vor der historischen Mission, den Verrat zu liquidieren, den das
Haus Savoyen und Badoglio am italienischen Volk, an Deutsch¬
land und der Achse und an der Sache des Freiheitskampfes der
jungen Völker überhaupt begangen haben.

Nach „Svenska Dagbladet" haben die Badoalio-V-rrüter
Bari  als vorläujige Hauptstadt erkorm.

Nach einer Reutermeldung ist Luftvizemarschall Victor God-
dard mit der Verwaltung des Hauptquartiers der Luftstreitkröste
in Indien beauftragt worden.

Rooseveit hat vom Kongreß die Bewilligung von weiteren
700 Millionen Dollar für Zwecke der Kriegsmarine
im Jahre 1944 gefordert.

Wie das Washingtoner Marinedepartement bekanntribl
laufen sich die Verluste der USA -Kr i e gs m :"  ^
der auf 30 000  Seeleute.



Der Bericht des 9KW.
6nb Aus dem Führerhauplquarlier , 3S. September . Das Ober-

«mmna «do der Wehrmacht gibt bekannt.
Um «aban - Brückenkopf blieben stark « Auftlärungs-

»orstöhe der Sowjets erfolglos.
Im Kampfraum von Saporoshie  standen « nsere Trup-

ven auch gestern in schweren , aber erfolgreichen AbwehrkSmpfen.
Vorübergehend verlorengegangene » Gelände wurde durch Gegen¬
angriffe zurückeroberk. Neue Versuche des . Feindes , an einigen
Stellen des mittleren Dnjepr auf dem westlichen Iluhufer Boden
zu gewinnen , scheiterten.

Im mittleren Arontabschnitt  gMsen die Sowjets
lroh Wetter Verschlechterung weiter an . Zäher widerstand unserer
Truppen und energische Gegenangriffe brachten die feindlichen
Angriffe zum Stehen . Einzelne Einbrüche wurden abgerlegel ».

In der Zeit vom 2S. bis 2S. September wurden an der 0st-
tzont 20S Sowjetpanzer und ISS Flugzeuge  vernichte!
Deutsche Flakartillerie schaff von sechs Sowjetvombern , die den
rumänischen Hasen Lonstanza  anzugreifen versuchten , vier ab.

Anhaltender Regen verhindere an der süditalienischen
Front größere Kampfhandlungen . Die eigenen Bewegungen nah¬
men troff starker Wegeschwierigkeilen den vorgesehenen Verlaus.

In der vergangenen Rächt überflogen einzelne feindliche Flug¬
zeuge das westliche Reichsgebiet.  Durch Abwurf einiger
Bomben entstand nur unwesentlicher Gebäudeschaden.

Die Zahl der bei den feindlichen Luftangriffen am 27. Sep¬
tember und ln der Rächt vom 27. zum 2S. September abgeschos-
senen Flugzeuge hat sich aus 6S erhöht.

Die Hafeneinrichtungen und Wersten wirkungsvoll getroffen
Schwer « Küstengeschütze  der Kriegsmarine beschossen

ln den Morgenstunden des Dienstag wichtige Haseneinrichtungen
M Kronstadt.

Hauptziele des Beschusses waren die Martina -Werst und die
Kronstädtische Werst , wo starke Brcind 'e ausbrachen , die
noch In den Abendstunden beobachtet werden konnten . Während
des Beschusses wurden außerdem schwere Explosionen und große
umherwirbelnde Trllmmsrteils gesehen , die daraus schließen lassen,
daß der dreistündige Beschuß mit schweren Kalibern  er¬
folgreich war.

Die . Bolschewisten versuchten , die Wersten durch starke Ein¬
nebelung unseren Artilleriebeobachtern zu entziehen . Weder diese
Maßnahme noch ihre sofort einsetzende artilleristische Gegenwirkung
und wiederholt angreifenden Schlachtflugzeuae konnten diesem über¬
raschenden Feuerüberfall am Hellen Tage Abbruch tun . Einer der
bngreisenden Bomber wurde von der Marineflak zum Absturz ge-
bracht . Damit wurde Kronstadt innerhalb weniger Tag , zum
zweiten Mals heftig beschossen.

An der Murman - Front  wurden in den letzten Tagen
wiederholte , durch starke Artillerie unterstützte bolschewistische An¬
griffe in Vataillonsstärk « abgeschlagen.  Zur Vorbereitung
waren dabei auch Salvengeschütze und sonstig « schwere Waffen ein¬
gesetzt. Die an einer Stelle in unser « Hauptkampflinie slngedrun-
«nen Sowjets wurden im Gegenstoß vernichtet , wobei sie 115 Tote
und mehrere Gesungene verloren.

Sir Mmpse in Südilalirn
Regen behindert di« Operationen — Empfindliche Verloste der

Anglo -Amerikaner
In Süditalien  werden die Operationen durch anhallende

Regenfälle sehr behindert . Während der letzten Tage kam es an
einigen Stellen zu größeren Gefechten . In Mittslcampa-
nien  wurden angreifende britisch « Infanterie - und Panzerkräfte
trotz starker Artillerieunterstützung immer wieder blutig abge¬
wiesen,  so daß hier nur unwesentliche Veränderungen im Front-
verlauf eintraten . In den Gebirgen des Südapennin  dagegen
gehen unsere Truppen , vom Feinde unbehelligt , nach Nordwesten
auf vorbereitete Stellungen zurück  und zerstören dabei nach¬
haltig dis Verkehrrverbinoungsn und andere , dem Feinde wichtige
Einrichtungen . Durch die Sprengung der wenigen Straßen kn
den unwegsamen Gebirgsgegenden wird dem Feind ein Nachstößen
unmöglich gemacht und sogar ein langsames Folgen außerordent¬
lich erschwert . Nur an wenigen Stellen besteht daher in diesem
Frontabschnitt desechtsberiihrung mit dem Feinde , obwohl die
eigenen Bewegungen mit zahlreichen Pausen erfolgen.

In der Ebene von Foggia,  die kaum Geländeschkdierig-
keiten bietet , folgte der Feind mit starken Kräften , unter denen
sich auch zahlreiche Panzer und Panzerspähwagen befanden , den
Absetzbewegungen unserer dort eingesetzten Truppen und versucht,
sie durch Vorstöße zu stören . Dennoch gelang auch hier dis voll¬
kommene Zerstörung aller kriegswichtigen Einrichtungen und das
planmäßige Zurückgehen  auf das Gebirge nordwestlich
und weltlich der Ebene . Kampfkräftige Nachtruppen ließen die
ilnglo -Amerikaner an - allen Abschnitten der süditallenischen Front
immer wieder ausprellen , fügten ihnen durch starke Feusrschläge
empfindliche Verluste  zu und setzten sich rasch und unge¬
hindert vom Feinde ab , wenn er nach zeitraubenden Vorberei¬
tungen zum Angriff gegen die deutschen Kampfgruppen antreten
ivollts.

vfterisive gegen die Banden dal begonnen
lieber 1000 Feindtote in den drei ersten Angrissstagen

Bo » Kriegsberichter Lutz Koch
DSi -B 20. Sept . (PK .) Die Stadt Görz , Schlnssel-

Punkt der Jsoirzoschlachten des ersten Weltkrieges , deren Um¬
gebung mit dom Monte Santo , dem Monte Gabriele und
dem Monte Marco und dem engen , dichtboivaldeten Felslanid
des Fsongo nördlich der Stadt jedem Weltkriegskämpfer dieser
Front ein Begriff von Eisen und Blut geworden ist , steht seit
Tagen wieder mitten im Blickpunkt militärischer Aktionen.
Nach dem verbrecherischen Anschlag aus Mussolini galt die
Sorge der deutschen Führung , je mehr sich die Unzuver¬
lässigkeit des Verräters Badoglio und der hinter ihm stehen¬
den Kreise hcrauöstellte , der Sicherung aller militärischen
Einrichtungen und Gebiete , die im Falle eines verräterischen
Umsturzes eine allzu leichte Beute und ein Einfallstor des
anglo -amerikanischen Gegners hätte werden können . Im
Sinne dieser VorsicktsMaßnahmen marschierten deutsche Ein¬
heiten auch in den Raum von Görz ein . wo sie zunächst neben
den Italienern die Sicherung übernahmen . Als dann schlag¬
artig am 8. September der Vorhang von dem verräterischen
Spiel Badoglios weggerissen wurde , kam es zur Entwaffnung
zahlreicher italienischer Divisionen , wobei vor Görz die Frage
eines Zusammenstoßes zwischen deutschen Truppen und den
von badogliohörigen Offizieren geführten Divisionen aus des
Messers Schneide stand.

Vor allem versuchte Divisionsgeneral Malaguti  immer
ivieder die deutschen Forderungen aus Uebergabc wichtiger
militärischer Obsekte und Brücken zu sabotieren und organi¬
sierte einen starken Widerstand in dem leicht zu verteidigenden
Tal des Jsonzo dicht vor Görz . um den Einmarsch der deut¬
schen Truppen in die Stadt zu verhindern . Nur dem ener¬
gischen Vorgehen der aus Ejörz angesetzten Kampfgruppen
ist es zu danken , daß die Stadt schließlich in einem Augenblick
in deutsche Hand kam . wo die kommunistischen Banden und
die mit ihnen Verbündete » und untergeordneten slowenischen
Aufständischen schon von einer leichten Fnibesitzhaltung der
Stadt träumten . Biennal verweigerte Malaguti die Heraus¬
gabe der Brücke dickt vor den Toren der Stadt am Uonzo-
tal . lind als endlich übergeben werden sollte , ließ er das
Feuer auf die Deutschen eröffnen , uni es mit einem Miß¬
verständnis zu erklären , nur um erneut Stunden Aufschub
zu erlangen . Diese sollten dazu dierien , nachdem er die unver¬
sehrte Uebevgabe der Brücke zugesagt hatte , sie von den Ban¬
den , mit denen er als ausgekochter Verräter konspirierte , in
die Luft gehen zn lassend Handstreichartig mußten mit ganz
geringen Kräften die Hauptpunkte des Widerstandes am
Monte Sabotino umgangen werden , um die Stadt zu nehmen
und den von den Ausständischen besetzten Flugplatz zu stür¬
men . Eine deutsche Division allein hat in diesem Wschnitl
nahezu 100 000 Italiener von zwei Armeen entwaffnet , ohne
allerdings verhindern zu können , daß Massen aller Art den
Banden zuflossen , die selbst geschlossene italienische Verbände
zur EntivasfrMNg zwangen und so ln den Besitz zahlreicher
Waffen kamen . Das war für sie nicht zuletzt der Anlaß —
auch eine Folge des Verrats Badoglios an seinem Bundes¬
genossen — zu versuchen , Görz vor wenigen Tagen zu nehmen

Bandenstnrm auf Görz blutig abgewlesrn
Von drei Seiten von den Banden eing -eschlossen, hatte die

sehr schwalche Besatzung tu Görz Stunden höchster Bedräng¬
nis zu bestehen . Görz , das schon einmal im Weltkrieg durch
Beschuß fast völlig eingeäschert worden war , erlebte erneut
Beschießungen mit Geschützen und Granatwerfern , nur daß
diesmal bei aller Bedrohung das Leben fast seinen gewohnten
Gang ging . Am 22. September holten dann die Banden-
führer , nachdem Zuzug aus der Gegend von Laibach und
Fiume herangekonnnen war , nach einem wohlvorbereiteten
Plan zum großen Schlag gehen Görz aus . Trotz zahlenmäßi - ,
ger Unterlegenheit wurde ein Angriff auf den Flugplatz
der feindlichen Flugzeugen das Tor - nach dem ' Knrstgebiei
öffnen sollte , blutig abgeschlagen . Vom Monte San Marco
her aber drangen zunächst mehr als 500 Aufständische in die
Stadt ein noch schnitten deutsche Sicherungen ab . ,Der dritte
Angriff , der vorn Norden her unter dom Feuer von Granat¬
werfern und Geschützen ln Gang gesetzt wurde , blieb in un¬
serem Gegenstoß liegen . Bis zum Abend dieses vom Kampf¬
lärm erfüllten Tages war schließlich auch der Südteil der
Stadt ln unserer Harid Gezeigt hatte sich aber in diesen
wenigen Stunden , daß der Gegner zahlenmäßig weit über¬
legene Kräfte ln den Kamps führte und stündlich größeren

Zuzug von Aufständischen erhielt . So konnte das Schicksal der'
Stadt mir gemeistert werden , wenn stärkere >dentsche Kräfte
heraugeführt wurden.

Etchenlaubträgcr SS -Genrral Hauser übernimmt Oberbefehl
Um der drohenden Gefahr in diesem Raum entgegenzu-

treten , tvaren dann größer « Kräfte der SS und auch weitere
Einheiten des Heeres herangezogcn worden , die sich trotz der
eifrigsten Späher des Gegners unbemerkt ln den Raum
hineinschieben konnten , um schlagartig zum Gegenstoß auszu¬
holen , der die weitere Zurückdrängung der Banden von dem
Schlüsselpunkt Görz und die Befriedung dieses Raumes zum
Ziele hatte.

Als vor drei Tagen Einheiten der Waffen -SS und des
Hccres unter dem Befehl des Eichenlaubträgers General der
Waffen -SS Hauser aus einer breiten Front znm ersten
Schlag gegen die Bande » ansholten , trafen sie den Gegner
zu nag 'st überraschend . Straßensperren , gesprengte Stvaßeu-
kunstbanten , Schienenspreugungen und geschickt angelegte
Widerstandsnester hielten aber bald den schnellen Vormarsch
aus , obwohl sich der Feind fast nie , nur wenn er nmzingeil
war , ans Nahkämpfe entließ , sondern sich beim Herannahen
unserer Kräfte Es wenige Feuerstöße beschränkte , nm dann
in dem undurchdringlichen Waldgewirr , in schmalen Tälern
Und Schluchten und schließlich auch in den nach vielen hin¬
derten zählenden Höhlen des Karstgebietes zu verschwinden.

Ein unheimlicher Kampf in der grünen Hölle des Waldes
begann . Aber schon am zweiten Tage war es gelungen , einen
Teilkessel zu bilden und langsam in dem schwierigen Gebiet
mit der Ansräucherung des Gegners zu beginnen , lieber all
lagen an Sperren gefallene Banditen mit der typischen Kopf -,
Bedeckung mit dem Sowjetstern . Nur wenige werden bei
Nacht und Nebel einen Answeg nach Norden - esnnden haben,
der ihnen einige Stunden später endgültig verlegt war . Be¬
sonders erfreulich ist die Tatsache , daß sich auch im unmittel¬
baren Kampfgebiet von Görz ehrbewußte italienische Offi¬
ziere und Mannschaften gefunden haben , die sich der deutschen
Wehrmacht bedingungslos zum Kamps zur Verfügung stell¬
ten . Ans Spähwagen und in Spähtrupps gingen Deutsche
und Italiener zusammen in das Gefecht . Bei Görz schoß eine
italienische Batterie in den Tagen des Angriffs gegen den
Feind . Sie war geschlossen zu uns gekommen . Ans einem Berg,
bei Görz schließlich sahen wir eine Kompanie italienischer In¬
fanteristen , von denen mehr als hundert ans italienischen
Offizieren bestand , die sich ietzt in die Front des Widerstandes
gegen die Bande » eiugereiht haben.

Zahlenmäßig haben die ersten drei Angriffstage mehr als
tausend gezählte Feindtote ergeben . Das ist bei der Eigenart
des Kampfes und des Geländes eine sehr große Zahl . Ueber
1500 Zivilisten , deren Herkunft aus dem betroffenen Gebiet
nicht eindeutig fcstgestellt werden konnte , gingen in die Ge¬
fangenschaft . Auch iveibliche Bandenmitglieder wurden fest-
gestellt und ehemalige italienische Soldaten , die , den Weisun¬
gen des Generals Malaguti folgend , zu den Banden gestoßen
waren . Zahlreiche Waffen , darunter auch zwei Pak , zwei Ge¬
schütze, ein Eisenbahnpanzerwagen , leichte und schwere MGs
wurden eingebracht . ^

Der Bernichtnngökampf gegen die kommunistischen Banden
und slowenischen Aufständischen , die mit den Bolschewisten
gemeinsame Sache macken , hat damit seine ersten Früchte
gezeitigt . Die schweren Verluste der Banden , denen nur ganz
geringe eigene Verluste gegenüberstehcn , sprechen von der
Härte des geführten Schlages eine überzeugende Sprache.

1t viermotorige ASA -Bomber bei dem Einflugversuch abgsschosser
Die in den Vormittagsstunden des 27. September unter Aus¬

nutzung einer geschlossenen Wolkendecke über den o st f r i e s i s che n
Inseln  in nordwestdeutsches Küstengebiet einsliegenden nord¬
amerikanischen Fliegerverbände wurden , wie Kr Wehrmachtbericht
vom 28. September meldet, schon vor der Küste von deutschen Jagd¬
geschwadern gestellt und in Lustkämpfe  verwickelt , die auf bei¬
den Seiten mit großer Erbitterung  geführt wurden . Ce
gelang den deutschen Jägern , in die feindlichen Bombersormationen
hineinzustoßen und ihren Verband zu zersprengen.  Die Ab¬
sicht des Feindes , einen zusammengefaßten Angriff durchzusühren,
wurde voll den Focke-Wulf - und Messerschmitt-Iägern in kühnem
Draufgängertum vereitelt . In diesen Lustkämpsen , die sich zwischen
langgszogenen Wolkenbänken von großen Höhen bis zur unteren
Grenze der geschlossenen Wolkendecke abspielten , schossen die deut¬
schen Jäger II feindliche Flugzeuge  ab . Außerdem wur¬
den mehrere viermotorige Bomber durchs zahlreiche Treffer deut-

. scher Bordwaffen beschäd >gt.

Menschen im Dunkel
Roman von Maria Fuchs
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überwundener Kamps , seelische Größe , Wachstum trägt sein
D«>icht, als er wieder bei ihr ist. Am ganzen Weg rinnen ihr die
Tra n lein über die Wangen . Sie fürchtet sich vor dem Alleinsein
m ihrem lieben Stübchen , das für sie «in anderes Nest geworden
ist, seit der Steinervater tot ist . Aber sie hätt es sich dem Gott-
sried nicht zu sagen getraut , wie bang ihr di« Stunden sind , dienun kommen.

„Also , deine Adresse weiß ich jetzt . Ich werde viel Gänge zu
machen haben und es wird mir wenig Zeit für dich übrig bleiben.
Und ich dank dir noch . Hell « , daß du gekommen bist . Bist «in
gutes , tapferes Mädel !"

Sie schaut ihn an , als müßt sie sich sein Bild für ein « lang«
it einprägen . Dann legt sie plötzlich ihren Arm um ihn und
ßt ihn . Er will etwas sagen , sie fragen , da ist sie schon hinter

oer Tiive , di« sie abgesperrt , und man hört den leisen eiligen
Schritt aus der Treppe.

Bruder will er ihr sein . Und sie soll seine Schwester werden.
War das heut nicht mehr , was sie ihm reicht « ? !

In dem reizenden Stübchen , das für Hella alles Schön « ver¬
loren hat , steht das Mädel mit zusammengepreßten Lippen und
Ihrer zerschlagenen Liebe.

Daß sie für Augenblick « mir glauben konntel ? . . .
Wenn er bei der anderen glücklich ist, soll sic kommen und sich

am fremden Herd wärmen . Soll zusehen , vereinsamen ? Neinl
Tausendmal lieber in fremden Häusern arbeiten , an fremde Her¬
ten klopfen . An seines nimmermehr!

Sie hat seinen Stolz ertragen , sein Nichtbeachten , sein Lieb¬
versagen . Aber sein gutes Bruderwort erträgt sie nicht . Daswürde sie erdrücken.

Sie wartet nur noch, bis man den Steinervater zur letztenRuh « legt . ° ^
Und als sie vom offenen Grabhügel heimwärts geht , da hastet
hinauf ,n ihr Zimmerchen und schreibt aus ein Briesblatt die

o : t?*pin : Ich kann als Deine Schwester nicht neben

Dir gehen . Ich Hab Dich immer sehr lieb gehabt . Schon damals,
als Du als einfacher Arbeiter in der Fabrik warst . Damals
warst Du arm wie . ich selber . Den Abend , den Du mit mir ver¬
bracht hast , Hab ich nie vergessen , auch nicht das , was Du zu mir
gesprochen hast . Es war der schönste Abend meines Lebens . Und
ich danke Dir dafür , Gottfried , weil Ich dadurch nicht untergc-

. gangen bin . Immer bist Du vor mir gestanden , wenn einmal eine
schwache Stund « gekommen wäre . Ich habe Deinen Vater lieb ge¬
habt , weil er mich an Dich erinnert hat . Bei Dir bleiben kan » ich
nicht . Dein Gutsein tut weher als alles andere . Hab « um mich
keine Angst , Gottfried . Ich möchte auch kämpfen , daß ich einmal
ein großrr Mensch werde , wie Du es warst . Ich such« mir «inen
Dienst ; ein wenig Selbsterspartes Hab ich auch . Das Erbteil Dei¬
nes Paters aber nimm Du . Leb wohl ! — Hella ."

Sie läßt den Brief beim nächsten Postkasten hineingieiten und
ist vom Leid der letzten Tage und ' den schon früher dnrchgewachten
Nachte » wie versteckt.

Der gckiinersrau zahlt st« noch für den nächsten Monat - die
Miete und verabschiedet sich von ihr mit einer Lüge . Mit der
Elektrischen sährt sie zum Bahnhof hinaus.

Gleich wohin . Sie hat keine Heimat.
Und irgendwo wird auf der weiten großen Welt wohl ein

Flecklein Erde sein , das für sie Platz hat.
In Gottfried ist ein « sonderbare Unruhe , die ihn schon am

Nachmittag zum Finkmädel treibt.
„Sie ist vormittags abgereist " , sagt die Zimmerfrau , „Ist

mir recht leid drum , das Fräulein war so still und nett . Ein«
Tante soll ihr geschrieben haben , daß sie kommen soll,"

Nachdenklich verläßt Gottfried das Haus und beschäftigt sich
immerfort mit der kleinen Hella.

Bei seinem Heimkommen liegt «in Brief auf seinem Tisch . Er
öffnet ihn und liest . Es ist ihm ganz seltsam schwer dabei.

Als hätt man neben dem Vater er» iiebes Schwesterlein be¬
graben.

XXtl.

Eiskalt ist es , Di « Fensterscheiben sind verkrustet vax> den
weißzackige » Frostblnmen . Kaum ein Lichtschein dringt durch.

Silvester ist. JahreswenSe.
Und bei den Benders ist zualeich auch Schicksalswende.
Der Traudl liegen im glasten Blondhaar schon viel grau«

Fäden . Zäh und langsam kam st« oft vorwärts und ihr guter
Wille mußte sich immer wieder ' zuriickdrängeu lassen und den
Ansturm für die anderen neu wagen.

Solang ein kurzes Röckchen um Kindesbeine flattert , ist Vas
Denken nicht allzu beschwerlich . Aber wenn di« Fragen des Lebens
laut werden und Antwort vom einen und anderen erheischen , dann
ist Muttersein ein Steilweg.

Kein Wunder , daß dies ein Haar bleicht und volle Wangen
schmaler » nd blasser macht.

Die Frage um Erika und Gottfried ist noch immer ein « un¬
gelöste . Traudl leihet npter dem Gedanken , daß gerade aus dieser
Frage heraus eine Fremdheit sich zwischen sie und Franz stellt , die
ein Zusammengehen immer scitener macht.

Und heut ist Jahreswende.
Da wagt die Traudl den letzten entscheidenden Schritt . Ihre

Stimme , die einmal hell und frckh geklungen , ist ein bißchen
dunkler und brüchiger geworden . Ei « lag wahrscheinlich oft m sich
begrabe » . .

„Franzi die letzten Wochen waren kein« schonen , heimeligen
für nns . Ich denk nicht gern daran . Morgen sängt das Jahr neu
an . Willst nicht auch das alte begraben ? Wir durfewmicht zer-
splittern . Das geht nicht weiter , wenn das eine da - und das andere
dorthin zieht . Ls geht , a schließlich um di« Zukunft deiner Kinder ."

Freundlich , ohne ihr seine Freude zu zeigen , geht auch er ihr
ein Schrittlein entgegen . „ Gerne , Trandl . Das waren halt ein¬
mal etliche Stnrmwochen . Wir zwei verstünden uns ja , es ist
nur immer wegen der Kmder ."

Nur jetzt den Ausblick finden!
„Freilich wegen der Kinder , aber die mache » schließlich nnser

Zusammenleben aus . Schau, - Franz , ich» war so sreudlos die letzte
Zeit , es war in mir wie ansgestorben . D » hast deinen Berus,
deine Freunde . Ich habe nur dich und die Kinoer . Und wenn vu
mir da alles so schwer machst und den Kindern den Weg ver-
rammst , dann könnt man wirklich müde werden manchmal ."

„Du meinst damit die Erika ? "
Sie etkennt sofort aus seiner , Frage wieder die innere Gegen¬

wehr , die sich gegen etwas anstemmt , was später hoch einmal
fallen wird und muß.

„Ja , Franzi , freilich mein ich sic. Das Mädel ist seither du
mit ihr gesprochen hast , so verstockt , verschwiegen . Sic sucht wahr-
scheinlich «inen eigenen Weg und verrennt sich dabei . Und muß
das sein ? Nimm doch dem Kind nicht die Jugend , trag in ihr
erstes Gluck nicht gleich die Härte kineck ."

Er schweigt . Ist seine Stille Sturm oder Ebbe?
Von dem ' begonnenen Weg weicht sie nun nimmer zurück.

Fortsetzung rolgt
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Gedenktage : 1681: Die Franzosen besetzen widerrechtlich Straßburg.
— 1857: Der Dichter Hermann Sudermann geb. — 1859: Der
Maler Gustav Kampsmann geb. — 1863: Der Admiral Rein¬
hard Scheer geb. — 1867: Der Geschichtsforscher Albert von
Hofmann geb. - 1883: Der Reichswissenschaftsminister Bern¬
hard Rust geb. — 1942: Hauptmann Marseille , Träger der
höchsten Tapferkeitsauszelchnung , stirbt unbesiegt den Flie-
gertod.

Das Jahr hat nun den Höhepunkt überschritten, wenn sich auch
noch schöne September - und Oktober-Tage einstellen. Die letzten
Grummetfuhren sind in die Scheunen gewankt. Immer bunt¬
scheckiger wird das Laub der Bäume ; die sommerlichen Farben
der Blätter sind verblaßt und schon raschelt vereinzelt trockenes
Laub unter den Füßen . . Auch beim wilden Wein hat das Ver¬
färben der Blätter ^ begonnen . Einzeln « Vogel-Eattungen haben
uns schon verlassen, andere Vögel — die letzten — rüsten zur
Reise nach dem Süden . Mehr und mehr wird es stiller draußen:
der Herbst zieht ins Land.

Die hohe Zeit des Jahres ist vorüber , aber ganz hat es sich
noch nicht vorausgabt . In den Gärten erhält das Kernobst die
letzte Reife . Nachts zeigen sich am Firmament "dis . großen Sterne
-es dämmernden Himmels . In den Bilds -n des Herbstes liegt
eine verglimmende Glut , eine verblassend« Buntheit , in ihnen liegt
Ausklang und Uebergang.

Unwillkürlich nimmt man an, daß durch ein offenes Fenster
auch reichlich Staub ins Zimmer dringen müsse, weil die Auhenluft
naturgemäß staubhaltiger ist, als die Zimmerlust Das stimmt
denn auch. Als man aber den Einfluß des Staubgehaltes der
Außenlust auf die Lust eines Zimmers untersuchte, dessen Fen¬
ster tagelang fest geschlossen blieben, und eines andern , in dem
während der gleichen Zeit die Fenster offen standen, zeigte sich,
daß der Unterschied im Staubgehalt der beiden Zimmer verhält¬
nismäßig gering war . Natürlich enthält die Zimmerlust immer
weniger Staub als die Auhenluft , es kommt aber vor allem daraus
an, ob die Fenster auf eine staubige Grohstadtstraße oder aus einen
staübarmen Garten gehen und wi« hoch sie liegen, weil sich die
Staubmenge der Lust mit zunehmender Höhe vermindert , wogegen
wieder umgekehrt innerhalb eines Zimmers der Staubgehalt nahe
der Zimmerdecke viel höher ist, als im mittleren oder unterbn Teil
des Zimmers . Jedenfalls aber dringt bei normalen Luftverhält-
nisssn bestimmt nicht so viel Staub von außen herein , daß ein
Grund bestünde, die Fenster verschlossen zu halten , anstatt frische
Luft hereinzulassen . Kurzes tägliches Lüften der Zimmer ist auch
bei kühlem Wetter und im Winter schon deshalb ratsam , weil sich
bekanntlich jeder geheizte Raum viel schneller erwärmt , wenn ihm
Frischluft zugeführt wird.

AiMW OM MSWgNiS
Die mit der Begabtenprüfung und der Sondcrreiscprüfung gemachte»

.sahrunaen haben den ReichZerziehungSminister veranlaßt , durch Er-
isse zahlreiche Zweifelsfragen zu klären . Bei der Begabte » .

Prüfung  ist der Antrag jetzt von dem Bewerber iclbst einzureichen E>
,at dabei neben den sonstigen Unterlage » die Anschriften von mindestens
zwei urteilsfähigen Persönlichkeiten zu verzeichnen , di - ein einwand,
freies Gutachten über seine Leistung , charakterliche und politische
Haliung abgeben könne» . Die S o n d e r r c i s e P r ü s u „ g hat den
Zweck, Fachschulabsolvente » , die überdurchschnittlich begabt sind und
bestimmte Voraussetzungen erfülle », Gelegenheit zu gebe», die Zulassung
zum Stndinm in einer ihrer Fachschulvorbildnng entsprechenden Fach,
richtung a» de» wissenschaftlichen Hochschulen ^ » erlangen . Die Sonder-
reiseprüsung kann abgelegt werden zum Studium folgender Fach¬
richtungen : Wirtschaftswissenschaft , Landwirtschaft , Forstwissenschaft
Holzwirlschast , Gartenbau , Gartengestaltung , Brauerei - und Brennerei
wese» , . Zuckersabrikwesen , Chemie , Architektur , Bauingenieurwesen
Maschinenbau , Elektrotechnik, , Schiffsbau , Schisfsmaschinenbau , Schifts-
clektrotechnik. Lustfahrt , Bergbau , Marktscheidewesen , Hüttenwesen
Textiltcchnik , Papiertechnik , Geologie oder Vermessungswesen . Die Zu¬
lassung zur Sonderreiseprüsung für das Studium der Wirtschaftswissen¬
schaft wird dahin erschwert , daß jetzt eine praktische Tätigkeit statt von
einem von zweieinhalb Jahren sowie das Bestehen der Handlungsgehilfen-
prüsung gefordert wird . Zu dieser Sonderreiseprüsung . werden auch Be-
Werber zugclassen , die das Abschlußzeugnis einer Mittelschule besitze» und
keine Fachschule besticht haben , wen » sie die übrige » Bedingungen er-
stillen.

Neu ist die Festsetzung einer H ö ch st a l I e r s g r e n z e für die Zu-
lasjunij zur Sonderreiseprüsung . Der Bewerber darf nicht unter 2k Jahre
alt sein und das 40. Lebensjahr nicht vollendet haben . Während -des
Krieges könne» Fachschulabsolvcntcn schon nach vollendetem 20. Lebens¬
jahr zugelassen werden . Für Kriegsteilnehmer  gelten beson-
dcre Vergünstigungen . Die Zweiteilung der Prüfung komm! in Fortfall,
außerdem soll ihnen bei der Stofsauswahl cntgegengekommen werde»
Bei der Bewertung der Prüsungsleistnngen ist die Gesamtpersönlichkeit
zu berücksichtigen.

Ehrung dkK Alter - , In körperlicher und geistiger Frische
kann heule Frau Eleonore Titelt ns,  Witwe , ihren 75. Ge¬
burtstag begehe ». — Wir wünschen ihr auch fernerhin einen
ungetrübten Lebensabend.

Erkältet ? M -n» ivar in Äon sonnigen Tag hi nein gewan¬
dert und hatte redlich geschwitzt . Dann hatte inan ein
Stündchen ,-draußen " gesessen und war so dankbar für das
kleine Lüftchen gewesen , das einen umfächelte . Zwei Tage
später : Schnupfen . . . und : „Ich muß mich Wohl erkältet
haben ! Nein so etwas !" Gerade in der Usbcrgangszeit vom
Sommer in den Herbst erkälten sich sehr viele . Man wird
von einein Regenguß überrascht , wird naß bis aus die Haut,
und die Viertelstunde aus dem Bahnsteig „zog " es , und im
Eisenbahnwagen standen die Fenster offen . Folge : steifer Hals,
Husten ! — Die Abeudstündchen in der Laube waren so schön.
Man hatte garnickst gemerkt , wie es sich abkühlte . . Bis man
kalte Füße hatte und das .Kribbeln " in der Nase . — So ist
es immer . Einer Abkühlung des ganzen Körpers oder ein-
zelner Teile folgen örtliche oder allgemeine Uebel . Man nimmt
es auch uicht tragisch . Der elastische Meusch , der nicht durch
mangelhafte Bewegung , Alkohol und Tabak und Ueber-
miidnng seinen Allgemeinzustand herabgedruckt hat , wird auch
schnell darüber hinwegkommen . Aber auch ihn kostets Tage.
Und haben Wir nicht jetzt die erhöhte Pflicht zur Gesund¬
erhaltung ! Jeher Arni fehlt ! Und Wenns auch nur wegen
eitles Tages Schnupfen iväre ! Sich gesund erhallen , ist jetzt
Pflicht dem Ganzen gegenüber.

Baihlngcn -Enz , 28. Sept . Der Gauleiter hat den Ober¬
bereichsleiter der NSDAP Reinhold Schräge,  Krcisleiter
des Kreises Münstugeu , der nach vierjährigem Fronteinsatz
in den Politischen -Leiter -Dienst zurückgeruseu ivnrde , in glei¬
cher Eigenschaft in den Kreis Vaihingen -Enz versetzt . Ober¬
bereichsleiter Schräge lvird sein Amt als Kreisleiter des
Kreises Baihingen -Enz am l . Oktober 1943 antretcn.

Sträflicher Leichtsinn mit dem Tode bezahlt
Trotz aller Mahnnngen und Hiniveise . bei einem Flieger¬

alarm stets den Lustschutzrauin aufzusuchen , gibt es leider
immer noch Volksgenossen , die aus reiner Neugierde aus den
Straßen und vor den Haustüren hernmsteheu , um sich nur
ja nichts von dem kkächtlichen Schauspiel am Himmel ent¬
gehen zu lassen . Das hat sich wieder einmal bei einem der
letzten Störflüge gezeigt , die einige wenige feindliche Flug¬
zeuge ans die Reichshauptstadt unternommen hakten . Trotz
des Alarms standen mehrere Männer und Frauen MlLe-
sorgt in einer Straße vor ihrer Haustür und verfolgten mit
Spannung , wie einer der feindlichen Flieger Volk zahlreichen
Scheinwerfern angestrahlt wurde . Plötzlich erfüllt « ein furcht¬
bares Krachen die Stille der im nächtlichen Dunkel liegenden
Straße . -Splitter flogen durch die Lust . Einer der Leicht¬
sinnigen ivar aus der Stelle tot , fünf andere trugen mehr
oder weniger schwere Verletzungen davon , denen zwei in¬
zwischen ebenfalls erlegen sind . Drei Tote und drei Verletzte!
Ein warnendes Beispiel für alle diejeiligen , die bei einem
Fliegeralarm nicht die nötige Selbstdisziplin halten.

Die letzten Preisvorschriften für die
Bekleidungswirtschaft

NWD . In den letzten Jahren hat der Preiskommissar
für die verschiedenen Zweige der Bekleidungsindustrie und des
Bekleidungshaudwerks genaue Vorschriften über die Preis¬
ermittlung erlasse » oder — wie für die Standardware —
Höchstpreise festgesetzt . Durch diese Anordnungen/wie sie bsr-
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spielsweise für Berufs - und Sportbekleidung , für Herren-
und Dameikoberbekleidung erlassen worden sind , wurden die
allgemeinen Preisbestimmungen des Spinustosfgesetzes und
der Stapverordnung ersetzt . Für eine Anzahl von Beklei¬

dungsartikeln schien aber noch bis ins Einzelne gehende
Preisvovschrifte » . Daher hat der Preiskommissar nunmehr
mit Wirkung vom 1. Oktober ab eine Rahm -eiranordunng er¬
lassen , durch welche die Preisbildung für Bekleidung in all
den Fällen geregelt wird , in denen sie bisher noch nicht durch
Sondervorschriften sestgelegt worden ist . Soweit solche Son-
dervorschristen fehlen , müssen nunmehr alle Firmen der Be¬
kleidungsindustrie , des Bekleidungs -Handiverks und -Handels,
die Kleidung . Wäsche , Haushaltswaren und verwandte Er¬
zeugnisse aus Spinnstoffen oder Austauschstoffen Herstellen,
die Preise für die von ihnen hergestellten Waren und die
Entgelte für die von ihnen im Lohn für aridere ausgeführten
Leistungen nach besonderen Richtlinien bilden , die der Preis¬
kommissar erläßt und die ihnen von ihrer Wirtschafts - und
Fachgruppe bekanntgegeben werden . Solche Richtlinien sind
bereits für die Wäscheindnstric erlassen worden , weitere wer¬
den folgen.

Die Kartoffelernte hat begonnen
NWD . Me Kartoffelernte ist jetzt in vollem Gange . In¬

folge des günstigen Wetters liegt sie etwas früher als sonst.
Aus den Feldern klappern die Kartoffelroder , die in den
letzten Jahren immer mehr anstelle von menschlich » Arbeits¬
kräften zur Kartoffelernte benutzt werden . Arbeitskräfte
stehen , nicht zuletzt da ns der Arbeit der bei den Kreisbauern-
schaften eingesetzten Kartoffelbeauftragten , in ausreichender
Zahl zur Verfügung , um die Ernte sicher unter Dach zu
bringen . Auch Säcke und Körbe , Gabeln und sonstige Geräte
find dank der Vorsorge der Hnuptvereinigung ausreichend
vorhanden . Me Mieten zum Einlagern sind vorbereitet . In
den Empfangsgebieteii sind iveitere Kartoffellagerhäuser , mit
denen in den Vorjahren so gute Erfahrungen gemacht wur¬
den , errichtet worden . Darüber hinaus sind Lagerräume durch
die Hauptvereiniguug der Deutschen Kartoffelwirtschaft sicher-
gestellt worden . Der Reichsverkehrsminister hat einen um¬
fassenden Transportplan aufgestellt , der alle Transportwege
— Schiene , Straße und Wasser — umfaßt . Angesichts der
gegenüber dem Vorjahr erleichterten Verkehrslage dürfte die
allerdings keinesivys geringe Transportanfgabe glatt bewäl¬
tigt Ivevden , Bergungs -Verluste , wie es sie in früheren Jahren
gab . dürften in diesem Jahr nicht , eintrcten.

Für die herbstliche Regenzeit
orr ver BvrWSMMlMN

Nach dem Mutterschutzgefetz haöen die Mütter Anspruch auf Wochen-
»eld für die letzten sechs Woche» vor und die ersten sechs Wochen nach
der Niederkunft . Arbeitsentgelt , das sie während dieser Zeit beziehe» ,
wird aus das Wochengeld angerechnet . Schwierigkeiten bestehe» nun für

>den Fall , daß die werdende Mutter ans Grund des Zeugnisses eines Arges
oder der Hköamme , wonach sie in sechs Wochen niederkommt , die Voraus¬
zahlung des Wochengeldes beantragt . Die ' Sechswochenfrist vor der
Niederkunft verkürzt oder erweitert sich bei einem Irrtum über den Zeit¬
punkt der Entbindung . Wenn die Niederkunft nach dem vermuteten
Tage etnritt , so erhält die werdende Mutier für mehr als sechs Wochen
vor der Entbindung Wochengeld, und umgekehrt hat sie eine » geringeren
Anspruch , wenn die Entbindung vorher liegt . In diesem Falle wäre sie
gegenüber der werdenden Mutter , die erst nach der Niederkunst das
Wochengeld beansprucht und es dann für sechs Wochen vor der Entbin-
düng erhalt , benachteiligt . Ein neuer Erlaß  des Reichsarbeits-
ministers will diese Härte beseitigen . Wenn weidende Mütter die Vor-
auszahlung des Wochengeldes beantragen und der Zeitraum zwischen
dem Tag des Zeugnisses und der Entbindung weniger als sechs Wochen
betragt , erhalten sie dennoch sin die letzten sechs Wochen vor der - Ent-
bindung Wochengeld.

Trockenbatterien nur gegen alte . Der Reichsbeaustragle sin elektro¬
technische Erzeugnisse verössentlicht eine Anordnung über die Bewirt-
schaftung von Trockenbatterien . Danach dürfen Trockenbatterien an Ver¬
braucher nur «egen Ablieserung der alten Trockenbatterie abgegeben
werden . Besteller , die Einkaussscheine der Verteilungsstelle für Anoden
und Beleuchtungsbaticrien vorweisen , sind mit Vorrang zu beliefern.
Dw Anordnung legt weiter die Betriebe des Groß - und Einzelhandels
lest, die weiterhin Trockenbatterien vertreiben dürfen.

DenMsie ! "" iss-" Anschrist der Heimat melden . B
dem Vetbleib ' in. Anträge auf Nachforschung ,
ei^ ? ',!»°!^ >er ausländischer Arbeitskräfte ein,
für de^ A Ättse ^ dorstellen . Der GeneralbevoNmächt
Gs ,5! Arbeitseinsatz hat deshalb angeordnet , daß den Betriebsfüln
bei . jeder Zuweisung ausländischer Arbeitskräfte eine Anweiinna n
gehändigt wird , unter Aushändigung von Postkarte » auk die anstä,
Men Arbeiter ein -.»wirken , daß sie ihie Anschrift „ a^
Die Betriebssichrer sollen ferner durch Einsammclii und geschlossene '
sendung der Postkarten die Durchführung überwache » ^ "

Versicherungsschutz der R-niner bei Uniguariierung. ^ay,reime
Beniner haben im Zuge der Umqartiernngsniaßnahmc » vorübergehend
!, .!!>ö^ k°rigen Wohnort verlassen . Die Durchführung der Kranken-
UMch -wiiiig der Rentner bereitet in diesen Fällen »ach dem bisherige»
n Schwierigkeiten . Der Reichsarbeitsminister hat daher bestimm «,
m . .. > Rentnern der Invaliden - und AngestcNtenversichcrung de:
» »jemhaltsort des Versicherte » für die Krankenversicherung maßgebend

örtliche Kasse übernimmt also de» Versicherungsschntz
La "DTnnchfichrung Znsntzvcrsichcningen bleibt jedoch die Kranken
"sie zuständig , bei der die Zusatzbersicherung abgeschlossen ist.

V - F-  Me Uebevgangszeit verlangt eine praktische Regen¬
kleidung , um Erkaltungen zu vermeiden , denn aus einem
oft harmlos aussel >cnde >i Schnupfen können die schwersten
Komplikationen entstehen . ^

Wer keinen wasserdichten Regenmantel oder Umhang be-
sitzt, kann auf nachstehende Weise sich selbst einen Ndantel
imprägnieren . ' Auch Rcgenkleidung , die einstmals wasserdicht
war , jedoch diese schützende Eigenschaft im Lause der Zeit
verlor , wird durch das gleiche Verfahren wieder ein zuver¬
lässiger Schlitz gegen empfindliche Nässe:

Man stellt eiire Lösung her . die aus 9 Teilen Wasser und
einein Teil essigsaurer Tonerde besteht . Man kann sie zwei,
drei Mal hintereinander benutzen , ehe sie ihre Wirkung ein-
büßt . 9 Liter Wasser und 1 Liter essigsaure Tonerde sind
das gewöhnliche Blaß , in lvelchem ein ganzer Mantel im¬
prägniert werden kann . Dorthinein taucht man das betref¬
fende Kleidungsstück , nachdem man vorher versucht hat , ob es
im Wasser nicht ' die Farbe verliert , was bei billigen Stoffen
Vorkommen kann !̂ Natürlich handelt es sich bei dieser Be¬
handlung lediglich um Stoss - nicht aber um Gummikleidung!
Mehrere Stunden mutz der Mantel in der Lösung liegen,
wobei zu beachten ist, daß verdeckte Stellen , wie Taschen,
ebenfalls gleichmäßig von ihr ' durchtränki werden . Mit etwas
Reiben erzielt man das Vollsaugen auch der verdecktesten
Winkel . Man nimmt den Stoff dann heraus , läßt ihn nur
abtropfen und trocknet ihn aus einem Kleiderbügel . Und zwar
an möglichst heißem Ort , denn je schneller das Trocknen vor
sich geht , umso sicherer ist der Erfolg . Gewiß wird die zurück-
gelassene Lösung trüb aussehcn , aber das hat mit dem Aus¬
sehen des Stoffes nichts zu tun , sondern ist «nur auf das
Ausscheiden der Tonerde znrückzusühren . Der Stofs behält
sein altes Aussehen , gewann nur die Eigenschaft dazu , in Zu¬
kunft Wasser abzustoßen , statt anfzusaugen.

Die Windjacken imprägniert man erneut , indem man
sie zuerst in Seifenwasser wäscht , spült und auswindet . Dann
taucht man sie eine knappe halbe Stunde in die genannte
Lösung , wäscht sie erneut mit Seife aus , windet jedoch dieses
Mal nicht ans , sondern läßt durch Abtropfen möglichst schnell
trocknen . In feuchtem Zustand bügelt man von links.

Die mit Recht so beliebten Gummimäntel , Regenmantel
u-nd Umhänge sollen stets luftig und kühl aufgehoben werden,
also keinesfalls im verschlossenen Kleiderschrank . Zeitweise be¬
streicht chan sie mit eiipxr ganz dünnen Schicht Talkum , da¬
mit sie nicht znsammenklebe » . Sind sie zerdrückt , so zieht
man sie durch kaltes Wasser oder begießt sie hängend mit
einer Gießkanne , um sie dann im Schatten trocknen zu lassen.
Wer Gummilösung von seinem Fahrrad besitzt , ist in der
glücklichen Lage , auch den schadhaften Gummimantel wieder
herznstellen . Er vermischt Gummilösung mit ein wenig Ben¬
zin zu einer zähflüssigen Masse , die mit einem Pinsel aus
wasserdurchlässige Stellen gestrichen wird . Im Schatten an der
Luft läßt man trocknen . Risse unterklebt man mit Hilfe der
gleichen Lösung mit Resten des gleichen Materials , die man
ans versteckten Stellen , wie Tasche », unter dem Kragen usw.
entnehmen kann . Auch ein Gummisleck dichtet von links ab.
Mail beschivere die ausgebcssertc Steve mit einem kalten
Gegenstand , wie Buch , Büge leiser usw . Die Knöpfe der
Gummikleidung solleil stets einen Gcgenknopf von links be¬
sitzen, damit Las Material nicht einreißt . Eigentlich sollte das
Kürzen von Gummikleidung auch nur durch Kleben gcsckwhen,
aber in Ermangelung des notwendigen Klebstoffs kann man
hier auch die Nähmaschine benutzen , denn die an dieser Stelle
durch die Nadel undicht gewordenen Teile fallen ja nickt ins
Gewicht.

Der Regenschirm soll nach Gebrauch sofort anfgcspannt
werden , denn Nässe dringt dem Gestell Rost und läßt den
Stoff modern . Doch spanne man möglichst nicht straff son¬
dern mir halb aus , um die Seide des Schirms nickst unnütz
anznstrengen . Schirme hebt man niemals znsammengerollt ans
sondern lose lustig hängend . Also darf auch der .Miirps " nickst
schöir znsammengesaltet in der Handtasckje oder Schublade
liegen sondern gehört offen hängend an den Kleiderständer.
Erst beim Ansgehen rollt man ihn zusammen und schiebt
ihn in die Hülle.

Risse und andere »» dichte Stellen an Gummischuhen
mackst wau wieder dicht , wenn man Kolophonium in wenig
Spiritus anflöst und damit die Stellen bestreicht . Man lasse
den Gummischuhen nack̂ dieser Behandlung 48 Stunden Ruhe,
damst sie wirklich kein Wasser mehr cintr »t ->n lassen.



Napoleon uncl cler kluerhahn / -,»»1°«ann-ns->»RkMmintftkr Raft««Fahre
Wer je Gelegenheit gehabt hat mit Reichsminister Rust «inen

Gedankenaustausch zu pflegen, dem wird es schwer fallen, sich vor¬
zustellen, daß dieser alt« und bewährte Mitkämpfer des Führers
nunmehr 60 Jahr« alt wird. Der Jugend und der jungen Mann¬
schaftM sein« ganz« Sorge, und vielleicht bringt es gerade dieser
umstand mit sich, daß Reichsminister Rust  trotz seines vorgerück¬
ten Alter« so jung geblieben ist und so voller Verständnis für die
Wünsche, Sorgen und Nöte seiner— um einmal diesen Ausdruck
-U gebrauchen— Gefolgschaft, die im Reich nach vielen Millionen
zählt, angefangen von den Sechsjährigen die den ersten Gang
in die Schule antreten, bis zu den Studenten. Und daß bei letz¬
teren di« besondere Fürsorge der Minister« gerade denjenigen gilt,
dir sich an der Front bereits bewährt haben und nun, wenn auch
meist nur für kürzere Zeit, die hohen Bildungsstätten der Nation
besuchen, um ihre für das Volksganze so wichtigen Kenntnisse zu
vertiefen, versteht sich von selbst

Bernhard Rust wurde am 30. September 1883 in Hannover'
geboren. Cr besucht« dortselbst das Gymnasium und studierte so¬
dann auf den Universitäten München, Berlin, Tötungen und Halle-
Germanistik, Philosophie und klassische Philologie. Nach Ablegung
der Staatsprüfung für da» höhere Lehramt diente er als Einjahrig-
Freiwilliger beim Infanterie-Regiment 74 in Hannover und wurde
1900 Oberlehrer am Ratsgymnasium in Hannover. Den Krieg
macht« er als Leutnant der Reserve, später als Kompanieführer mit
und erwarb zahlreiche Kriegsauszeichnungen, darunter das Ritter¬
kreuz de» Hohenzollernschen Hausorden-, mit Schwert-rn.

Der Zusammenbruch von 1918 traf ihn zutiefst. Er bequemte
sich nicht damit, sich auf den bekannten Boden der Tatsachen zu
stellen, soydern half als Mitbegründer und Führer der Einwoh¬
nerwehren in Hannover für die Wiederherstellung der inneren
Ordnung. Frühzeitig bekannte er sich bereits zu der Bewegung
Adolf Hitlers, der ihn im Jahre 1925 zum Gauleiter von Han-
nover-Braunschweig ernannte.

Bei der Machtübernahme wurde Rust kommissarischer preußi¬
scher Kultusminister, der ncuernannte MinisterpräsidentGöring
bestätigte ihn als Minister für Wissenschaft, Kunst und Volks»,
bildung. Durch Erlaß des Reichspräsidenten von Hindenburg
vom1. Mai 1934 wurde das gesamte Erziehung»-, Bildung»- und
Unterrichtswefsn des Reiches ihm als Reichsminister für Wissen¬
schaft, Erziehung und Volksbildung unterstellt. Dem neugeschaf¬
fenen Ministerium fiel als erste wichtige Aufgabe die Reform der
Hoch- und Mittelschulen zu, nachdem die Entfernung jüdischer und
politisch unzuverlässiger Lehrkräfte in Preußen durch Rust schon
im wesentlichen zum Abschluß gebracht war. Die Fragen des
Aufbaues und der Lehrplangestaltung der höheren Schulen wur¬
den im Februar 1938 durch einen Erlaß über Erziehung und
Unterricht in den höheren Schulen vorläufig abschließend geregelt,
die Einführung einer neuen Zensurenskala im August 1938 bil¬
dete den Abschluß.

Der Ausbruch des Krieges sollte das gesamte Schulwesen vor
besonders hohe Anforderungen stellen. Bei der Einziehung Zehn¬
tausender von Lehrkräften war stärkste Konzentration das Gebot
der Kräfte, um den Schulbetrieb trotz aller naturgegebener Ein¬
schränkungen weiterzuführen. Diese Anforderungen, die an die
Schulen gestellt werden mußten, sind im Laufe der Jahre nur
noch gestiegen, erinnert fei nur an die Verlegung ungezählter
Schulen im Rahmen der Evakuierung der Großstädte, an die Ein¬
ziehung der älteren Jugendlichen als Luftwaffenhelfer der HI.

Unermüdlich ist Reichsminister Rust am Werke, um alle auf¬
tretenden Schwierigkeiten zu meistern und sein Werk, der deut¬
schen Jugend ein umfassendes geistiges Rüstzeug mit auf den
Weg zu geben, fortzuführen. Wenn dabei so große Erfolge er¬
zielt werden konnten, dann ist das in erster Linie dem Schaffen
Rusts ui verdanken, der stets das beste Beikviel albt.

Napoleon war ein sehr schlechter Schütze. Eines Tages nun
stellten die Hundem den Wäldern von Fontainebleau einen kapi¬
talen Hirsch, aber weder der Kaiser noch die Herren seiner Gefol¬
ges waren zugegen. Die Jäger wußten sich keinen Rat. Erlegten
sie selber den Hirsch, zogen sie sich die Ungunst des Kaisers zu.
Andererseits aber setzten sie sich einer hohen Strafe aus, wenn der
Hirsch einen der Hunde tötete.

Da entschloß sich der Oberjägermeister, den verhängnisvollen
Schuß abzugeben. Kaum aber war dies geschehen, sah man auch
schon von weitem den Kaiser herangeloppieren. Schnell'tützten die
Jäger den Hirsch mit Hilfe von Baumstämmen an einen Felsen,
so daß er wie lebend aussah. Die Hund« umsprangen bellend das
Tier. Napoleon sprang vom Pferd, ergriff die ihm dargereichte
Büchse und schoß. Getroffen sank der beste Hund der Meute
zusammen.

„Der Hirsch ist tot!", meldet« der Jäger, einen kaiserlichen
Blattschuß vortäuschsnd.

„Ich weiß es — ich habe ihn ja geschossen!"
Eines Tages wollte Napoleon auf einen Auerhahn weid-

worken. Um den Kaiser nicht um die Freude eines sicheren Schus¬
ses zu bringen, wurde ein junger Hilfsförster beauftragt, einen
-risch erlegten Hahn auf dem Balzbaum mit einer Schnur zu be¬
festigen. und ihn unmittelbar nach dem Schuß vom Baume fallen
zu lassen. Zugleich sollte der junge Grünrock in der Nähe ver-
steckt unbemerkt„balzen", ein Kunststück, das ihm vortrefflich lyg,
auch wenn seine sonstigen Fähigkeiten mehr an die Vorfahren des
Altgrafen Bobby erinnern. Er versprach, alles zu tun, was ihm
befohlen, und wandert« vor dem Morgengrauen mit dem Auer¬
hahn im Sack in den Wald.

Der Kaiser sprang in der Dämmerung den gerade sichtbaren
Hahn an. Der Hsfjäger drückt ihm die Büchse in die Hand. Der
Kaiser zielte kurz und schoß. Getroffen stürzt der Hahn zu Boden.
Wie aber erstaunt der Kaiser, als er vor sich den groben Sack
niederfallen sah, in dem der Hahn steckte.

Bei einer Wlldjagd schoß Napoleon einen Hasen, der mitten
durch die Schützenkette lief Einige Schratkörner verletzten leicht
einige Jagdgäste, darunter den Grafen von Orleans. Erschrocken
sprang der Graf aus der Reihe und deutete auf sich und auf den
Hasen. Da aber rief Napoleon wütend hinüber: „Was wollen Sie
denn, Graf? Das ist mein Hasel Den habe ich soeben geschossen!"

Einige Jahre später war der Graf von Orleans wieder Jagd¬
gast des Kaisers und es ereignete sich ein ähnlicher Zwischenfall.
Schon hob Napoleon die Büchse und zog dem Tiere nach, mitten
durch die Jagdkette. Der Graf sprang' erschrocken schnell hinter
einen Baum. „Vorsicht", rief er den anderen zu, „der Kaiser ist
blind in seinem Iagdfieber."

Der Kaiser, der dies hörte, setzte ab und rief zurück:
„Lieber Graf! Wenn ich Hasen Wetze, nützt Ihnen auch ketnBaum!"
Anders al» Napoleon verhielt sich der alt« Kaiser Franz Josef

Cr traf zwar auch nicht viel, aber er war ein angenehmer Jagd¬
herr. Auch er hatte einer Tage» da» Unglück, mit einigen Schrot¬
körnern ein altes Mütterchen just hinein zu treffen, wo des Flei¬
sche» Fülle Gott sei Dank größeren Schaden verhütet. Erschrocken.
eilte der alte Kaiser zu ihr und drückte Ihr taufend Gulden al»
Schmerzensgeld In die Hand.

Ein Jahr später hielt der Kaiser an der gleichen Stelle »ine
Jagd ab. Al» plötzlich da» alte Mütterchen vor ihm auftaucht und
in seliger Erinnerung an die tausend Gulden dem Kaiser Ldee

Keyr'eit« einladend zurückdreht und rief: „Nun. Majestät, wollenwir heute wieder?" -
Der Hofton auf den Jagden war dem alten Kaiser höchst zu¬

wider. Ost erzählte er selbst zwei Erle' / -se aus früheren Iah-
rsn. Eines Tages hatte er auf einen Hasen geschossen und ihngefehlt

„Was? Ich habe nicht getroffen?", fragte er einen jungenGrünrock.
Der Jägersmann stotterte ängstlich:
„Majestät geruhten, den Hasen zu begnadigen!"
Ein anderer Fall ereignete sich auf einer Waldjagd. Der Kaiser

stand auf einem günstigen Rllckwechsel und wartete über zwanzig
Minuten. „Wie lang soll es denn noch dauern?", fragte er un¬geduldig.

Der Jägermeister sprang eifrig hinzu:
„Sofort. Majestät! Das Wild macht sich gerade ,chußfertig!"
^ ^ Hosjagden anfingen, nur noch rein gesellschaft¬

liche Veranstaltungen zu werden, zog sich der Kaiser bald von der
Jagd zuruck. Wenn er aber einer Jagd beiwohnte, varen ihm
Jager bsigegeben. die auf Wild, auf das der areife Kaiser zielte,
ebenfalls heimlich feuerten, um dem Kaiser die Freuds eines siche¬
ren Schusses zu machen.

„W:e souderbar". sagte der Kaiier eines Tages, als er di'
Strecke abqmg, „39 Stück habe ich erlegt und nur'22 SchußW
ich verbraucht."

> ..GZMKM " M SMsOZrmN
Der Präfekt einer kleinen Insel bei Guanaja (Honduras), der

früher einmal Geologie studiert hatte, ärgerte sich seit seinem
Amtsantritt über die bodenlose Faulheit seiner Mitbürger, dis sich,
nur dem Fischfang und dem Nichtstun Hingaben, sonst aber den
Herrgott einen guten Mann sein ließen. Alle Hinweise des Insel-
gewaltigen, etwas zur Verschönerung des Landschaftsbildes zu tun
und in den Gärten Blumen oder Gemüse anzubauen, blieben er¬
folglos, weil sich die Eingeborenen scheuten, ihren-Boden umzu¬
graben. Der Präfekt aber wußte, daß sich unter der sterilen Sand-
jchicht ein ausgezeichneter Humusboden verbarg, den es nur zu
nutzen galt, um eine üppige Vegetation hervorzuzaubern. Um nun
seinen Plan, das Jnselchen in einen blühenden Garten zu verwan¬
deln und in den Genuß des von ihm so geschätzten Frifchgemusss
zu kommen, griff der schlaue Präfekt zu einer List. Cr ließ nämlich
das Gerücht verbreiten, daß hier früher Seeräuber gehaust und
irgendwo riesige Goldschätze vergraben hätten. Auf seinem eige¬
nen Grundstück„fand" er dann zufällig eine vermoderte Kassette,
in der einige alte Münzen lagen. Cr verriet natürlich nicht, daß
er die Kassette selbst heimlich vergraben hatte. Die Wirkung die¬
ses Fundes zeigte sich bald darauf. Denn fast alle Einwohner

-gingen nun mit Feuereifer ans Umgraben ihrer Gärten, die bis¬
her so schrecklich verwahrlost waren. Dabei kam wohl Humus¬
boden zum Vorschein— aber keine weiteren Goldfunde. Der
Zweck aber war erreicht, denn der nun doch umgegrabene Boden
reizte so manchen Insulaner, sich mit dem Gemüse- und Vlumen-
bau zu befassen, und dar Beispiel fand viele Nachahmer. Heute
ist die ganze Insel ein prächtiges Blumenmeer und der Herr Prä¬
fekt kann jeden Tag frisches Gemüse aller Art verspeisen.

Heute abend von 20 09 Gkr dl« morgen krllli6.54 Gkr
Nondsukgsng 8.05 stkr lVlonduntergsng 19.57 Utir

Statt Karten vlritsnk «!» , 28. Sept. 1943
ttermsnn OörlnxstrüKe 9

ounftragun»
bür alle Liebe unci wohltuende Teilnahme,

die wir während rier Krankheit und dsim
Heimgang unsere« geliebten Lntrcdlaksnen
Tbeoctor Vartar von allen Seiten in ro
überreichem lVlaöe erkakren«türkten, «tanken
wir hiermit tierriichst. «rau kmllis Vs»!»!-,
ged. OeirckIZger mit Kinäern.

»ks>«lrsnnaeli , 28. Sept. 1943
-- vankaagung.

Uür «tie vielen Leweire herrlicher Teil¬
nahme, «tis wir snILÜIick des schweren Ver¬
lustes unserer lieben Sohne» Grensd. Ob»
«»sleii kbrkarrit erkakren «türkten, sagen
wir suk«tiesem Wege herrlichen Dank. 8e-
svncter» «tanken wir iür «tie trortr. Worte
riss Herrn Geistlichen, kür «tie reichen LIu-
msnspenden. «tsn erhebenden Gesang von
Seiten «te» Leichen- u. NLnnerckor», sowie
allen «jenen, «tie ikm durch ikr« Ueilnakm«
an «ter Trauerkeier«tie letrt« Uhr« erwiesen
haben pamMa IVIIbalm «drttarelt mit
Angehörigen.

ftpruUanbau », 29. September 1943
0 »aIt»»««>>S

pür die vielen Lew««'»« berrl. Teilnahme,
die wir aalüülich de» Heldentodes unseres
lieben Lohnes Gekr. ttarl Lebuftmann er-
kabren durften, sagen wir »uk die»em Wege
berrliciisten Dank, ksronder» danken wir
kür dl« trostreichen Wort« de« Herrn Geist¬
lichen, kür die reichen Llumenspendea, den
erhebenden Gesang des dlSnnercdors und
allen denen, die ikm durch ikre Teilnahme
an der Trauerkeier di« letale Lkr« erwiesen
haben damM » » arl LettuUmouu mit
Angehörigen.

LproUaakau », 29 Sept 1943
vanboasuus

bür die vielen beweis« aukricktiger Teil¬
nahme beim tUnscheiden unserer lieben Toch¬
ter VNIttalmIu » «brl, ». 0 «in «bn »r sa
gen wir allen herrlichen Dank. Insbesondere
danken wir dem Herrn Geistlicken, dem
Kircdenekor, den Scbuikamsraden und den
Ardeitskameraden. VkII>». » llntknar und
Trau » o»a , ged. ktaag mit Kindern und
Angehörigen.

»rrr/r/ «Les/Lttakrs/rL

-LSF«

In Wildbad oder Umgebung
mSdlivrr « »

WIMMUM
mit etwa« Küchenbenutzungi. gut.
Hause von zwei berufstätigen Per¬
sonen gesucht. Wäsche wird gestellt.

Angebote unter Nr. 883 an die
Enztälergeschäftrstelle in Wildbad.

Iikmr KM
z. Unterstellen von Möbeln gesucht.

Angebote unter Nr. 581 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Tlttibenspecre.
Zum Schutze der Herbstsaat vor Taubenfraß sind die

Tauben vom 1. Oktober ab bis 15. November 1943 so zu
halten, daß sie die bestellten Felder und Gärten nicht aus¬
suchen können. Zuwiderhandlung wird bestraft.

Diese Anordnung findet auf Brieftauben keine An¬
wendung.

Calw,  den 29. September 1943.
Der Landrak.

Stadt Neuenbürg.
Am Freitaa den 1. Oktober 1343, nachm, von 14—17 Uhr,

werden auf dem Nathaus in Zimmer 10 an alle Verbraucher

Karlosselkarten
zur Etndeckung für den Winterbedarf abgegeben.

Der Bürgermeister.

ur den Zeisenwerken von

7lain irrer
r«. ..Ißt stark verrcbmutete Ke
rubwörche. dktt wenig klamo
über dlsdit et iwctcbsn und an¬
dern Tagr »ui keiber klamo-
l-auge bersurwssdicn. Damit»
»par-n >Ie Vaeekpulver und ze-
wE»en 2e!'.

Guterhaltenes

ca. 200 bis 250 Liter, zu Haufen
gesucht.

Auskunft erteilt die Enztälec
geschäftsstelle Wildbad.

Schöner

Laser- oder
UMersteKram»

ca. 55 qm groß mit Einfahrt auf
längerêIeit sofort zu vermieten.

Auskunft erteilt die Enztälerge-
schäftsfteile.

MM ? » - Vrlsgr . Mläbsä

KHch kreitsx , 1. Oktober 194Z, 20 I7br
Xursssl

MlglivävrsppvII imä 8prvcksbvnä.
Ieäer Hier anwesende karteigenosse 6er Ortsgruppe
V îl6bsc! Hst äaran teilruneftmen.

Oer Ortsgruppenleiter.

sporram
V05SNV. flarcksn

nock Osdfauck ksst
vskrcktteüsn . v !s S !ono-

prüpoi 'oks birrvm
iotrkon ksz» outbkouÄisn.

Schenkt Büch » L . LU7

Iftüv8tkiegeI8»av
zu Lanke » geMilit

an kleinerem Ort in waldreicher
Gegend an Bahnstation zur Neu¬
errichtung einer Fabrikanlage eines
seit 75 Jahren bestehenden Unter¬
nehmens nach dem Kriege. Bürger¬
meisterämter oder Private, die für
dieses Gesuch Interesse haben, wer¬
den um Angeb. gebeten. Im Auf¬
trag: Ehr . Pfeiffer . Stuttgart,
Königstraße 318 Grundstllcksver-
mittlung seit 1868.

Mb «- vili'r
kv8äl»it8k»N8

gegen Barzahlung
ru Kauten Zesuckt.

Vermittler erwünscht.
Angebote unter Nr. 582 an die

Enztälergeschäftrstelle.

ASM

Wükr
WWMKS 888

Neklungk —«M»
6sstellte

kisck-
ffanssrvsn

k. Schwer- u. Schwerstarbeiter
sokort sbkolenl

krilr U/ursLsr
beim bahnbok, Lslmdo «»

W i l db a d.
vlo poeson , welche die

Nsnrttssrks
mit Lebensmittelmarken sngeb-
licb gekunden und mir die Lebens¬
mittelmarken durch die Lost über¬
sandt Kat, wird ersuckt, mir bis
»pstsrisna krsttsg , 1. vftt.
such dis lksndtssche, das Geld
usw. ru übersenden, sndernkslis
Strakanreige erkolgt.
Wüsdküllft. köü8ioü 8o»lleildrl!lg.

Lur8 »ak-Iiiä »t8pivls
NsrrsnaN»

Donnerstag, 30. Sept. 1943
16 Llkr und 19.30 Gkr

V « g «IS5
kisrrens

Lin siilm von Wiener Nensctisn
und Wiener dtusik mit lViagda
Schneideru. Willi Uickbergsr.

Kulturtilm
vt« Vvul8vbo Vovbvvsvbaa

jugendliche nicht rugelasssn

rintritt ««». —.80 und itivi. i —
Ke8ueber in llnlkorm kalb« ?reise

kvkrsricklsn

A» « erolkll
in nur gutem Zustand gesucht

Angebote an Hayn » Wild-

Vdstdsum-
Lsrdolinsum

ru baden bei

8vUM ' M «i!vr . üikllkffdSrg

Neuenbürg.

(KMvn-LcksI
Abzugeben im Gasthaus zur

„Germania ".
!i I db a d.

Kolsener

mir grünsm rr«in

Da Andenken von Geladenem
ISS KU«. » SlodrianI . Abru-
geben im kadiiolel.

Svbluli der Lvreiliönannshme
8 vßr vorm

zjgöiiannshme!
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